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Sportscbronik.

ßisbodet) in Sem.
Der ßis=£joctei)=Rlüb Sern hält feine

Hebungen unb Spiele jeroeils am Stitt»
rood) unb Samstag, oon, halb 2 bis
3 Uhr, auf ber ©isbahn ber Durnan»
ftalt Sern (Rirdjenfetbftrafje 70) ab.
Renten Sonntag trafen fid) ber Klub
bes Satineurs Raufanne unb ber ©is=
<$odet)=RIub Sern 3U einem greunb»
fd)afts=2BettfpieI auf ber ©isbatm ber
Durnanftalt. Stuf beiben Seiten rourbe
reibt flott gefpielt. Das Sormittags»
fpiel enbigte mit 2:0 3U gunften ber
Serner unb bas Sadjmittagsfpiel mit
bem Sd)luhrefultat 8:3 roieberum für
Sern. Die fdjönen (Erfolge bes jungen
Sereins haben feistem oeranlaht, an ben
beute Samstag unb morgen Sonntag
in ©ftaab ftattfinbenben Sieifterfdjafts»
fpieten teilnehmen.

Der Selofchlitteit itt ©rntbelroalö.
Sis man oor su»ei Sohren in ©rhu

belroalb auf ber 9totenegg=Strahe, bem

©nbroeg»9tun unb überall bort, roo fid)
bie Straffe etroas neigt, ben roarnenben
9tuf „Sdjtung Sob!" ober „Sichtung
Selo!" ertönen hörte, fah man ba unb
bort ein fpöttifdjes Râdjeût über bie

fröhlichen ©efichter ber Schüttler unb
Sd)littlerinnen hufdfen, roenn ber 311m

eisftokej)=Spielfaut derfCisbabn der Cumanstalt in Bern.

Veloscblittler in erindeltoald.

erftenmal aufgetauchte SeIo=SdjIitten
oorüberfaufte. Siele mögen bamals ge=
bacht haben, adj roas, eine deine Dor»
beit: gut, madjen roir audj mit; lange
roirb er fidj nicht halten. SSenn bie natu»
liehen SBiniergäfte 3ufälüg aber legten
Samstag roieber in ©rinbelroalb geroe»
fen roären, hätten fie fehen tonnen, bah
ihre Sorausfage biefes Stal fehl gegan»
gen, benn am 31. Sanuar letsth in fanb
ein roirflidjes Sennen mit Selofihlitten
ftatt, bas einen äufeerft animierten unb

fröhlid)en Serlauf nahm,
©s roar roirtliäj ein Ser»
gniigen, 3usufehen, roie bie
tühnen Seiter unb Seite»
rinnen mit ©Iegan3 unb
Sidjerheit bie eifigen Rur»
oen hinunterfuhren. Der
Sohn bes ©rfinbers unb
gabritanten Sühlmann
brauchte für bie 4,2 Ri=
fometer lange Streite nur
7 Sîinuten 52 Setunben.
Die tapfere ©reti Shpla»
nalp burihfuhr bie Sahn
in 8 Stinuten 7 Setun»
ben.

lieber ben Selofdjlitten
felber roirb uns nodj ge=

fdjrieben:
Der SeIo=Sdjütten be»

fteht aus einem ©eftell
aus §arthol3, ähnlid) roie
bas Selo. ©ine Renlftan»
ge aus »Slbombo'b, ein
Sattelfife, roeldjer je nach
ginan3en aus £ol3 ober
febernbem Reberfib berge»
ftellt roerben tann, ein
Suftritt, roeldjer oerfteü»
bar ift unb geftattet, he»

quem bie ffrüffe auf3ufehen.
Statt roie beim Selo bie

Säber, 3roei hintereinanber ftehenbe, be»

roegüd)e unb befdjlagene Rufen, roeldje
fo bem Dbergefted angepafjt finb, bah
fie fid) bem Demain anfehmiegen.

Sntereffant ift es auih, ber Sbee bie»
fes Selo Sihlitten etroas auf ben
©runb 3U gehen, ©in Siertelftiinbdjen
unterhalb ©rinbelroalb, im ibpllifçhen
SBeiler „Sdjroenbi", ift eine tieine Säge.
Der Sefther, ein fehr. fleißiger gfamiüen»
oater, maiht feine Rommiffionen in ©rin»
belroalb im Sommer per Selo unb im
SSinter per Schlitten. Der gute Stann
hat bas tinte Sein bebeutenb tidier unb
bas madjte ihm beim Schütteln auf bem
niebern Sdjütten einige Stühe, ©r
badjte fdjon lange Reit barüber nach,
roie man ein befferes unb bodj gutes,
gangbares Schlitten SOtobell fdjaffen
tonnte, bas geftattet, bequemer 3U fiijen.
Das roeniger müheoolle, bas bequemere
Sihen auf bem Selofattel hat ihn auf
ben ©ebanten bes Selo=Sdjüttens ge»
bracht. Da ber Stann einen Deit feiner
greierabenbftunben 3U Saufe mit fiefen
oon Reitungen unb Reitfdjriften oer»
bringt, mag ihn audj bas ©infdjienen»
fpftem für ©ifenbahnen bes Serlegers
Sdjerl in feinen Stänen beftärtt haben.

Der Schroei3erflieger Sarmetin ift in
©enf eingetroffen, um bie Heberfliegung
bes 3Sont=SIanc 3U oerfudjen. ©r be=

abfidjtigt nach Heberfliegung bes ©ipfels
in Durin 3U lanben. Slufjerbem roilt
Sarmelin ben oon unfrem Siber aufge»
ftedten frjöbenrelorb oon 3600 Steter
fdjlagen.

Das tängfte Stirennen, bas je in ber
Sdjroei3 abgehalten rourbe, tarn am 25.
Ranuar 3um Slustrag. Sieb3ehn Deil»
nehmer ftarteten für ben nom Stidub
©otdjarb in Slnbermatt arrangierten
Dauerlauf oon über 60 Rilometer. Der
Start roar in Sealp unb bas Riel -in

Zweites Blatt der „Berner Wodie in Wort und Bild"
mit dem „Cblapperläubli".
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Eishockey in Bern.
Der Eis-Hockey-Klub Bern hält seine

Uebungen und Spiele jeweils am Mitt-
woch und Samstag, von halb 2 bis
3 Uhr, auf der Eisbahn der Turnan-
stalt Bern (Kirchenfeldstraße 70) ab.
Letzten Sonntag trafen sich der Club
des Patineurs Lausanne und der Eis-
Hockey-Klub Bern zu einem Freund-
schafts-Wettspiel auf der Eisbahn der
Turnanstalt. Auf beiden Seiten wurde
recht flott gespielt. Das Vormittags-
spiel endigte mit 2:0 zu gunsten der
Berner und das Nachmittagsspiel mit
dem Schlußresultat 8:3 wiederum für
Bern. Die schönen Erfolge des jungen
Vereins haben letztern veranlaßt, an den
heute Samstag und morgen Sonntag
in Gstaad stattfindenden Meisterschafts-
spielen teilzunehmen.

Der Veloschlitten in Grindelwald.
Als man vor zwei Jahren in Grin-

delwald auf der Rotenegg-Straße, dem

Endweg-Run und überall dort, wo sich

die Straße etwas neigt, den warnenden
Ruf „Achtung Bob!" oder „Achtung
Velo!" ertönen hörte, sah man da und
dort ein spöttisches Lächeln über die

fröhlichen Gesichter der Schlittler und
Schlittlerinnen huschen, wenn der zum

eisftskex-Zpielfaut aerfCisbshn äer curnanstalt in kern.

V>e>o5»IMler in Srinüellvsia.

erstenmal aufgetauchte Velo-Schlitten
vorübersauste. Viele mögen damals ge-
dacht haben, ach was. eine kleine Tor-
heit: gut, machen wir auch mit: lange
wird er sich nicht halten. Wenn die näm-
lichen Wintergäste zufällig aber letzten
Samstag wieder in Grindelwald gewe-
sen wären, hätten sie sehen können, daß
ihre Voraussage dieses Mal fehl gegan-
gen, denn am 31. Januar letzthin fand
ein wirkliches Rennen mit Veloschlitten
statt, das einen äußerst animierten und

fröhlichen Verlauf nahm.
Es war wirklich ein Ver-
gnügen, zuzusehen, wie die
kühnen Reiter und Reite-
rinnen mit Eleganz und
Sicherheit die eisigen Kur-
ven hinunterfuhren. Der
Sohn des Erfinders und
Fabrikanten Bühlmann
brauchte für die 4,2 Ki-
lometer lange Strecke nur
7 Minuten 52 Sekunden.
Die tapfere Greti Apla-
nalp durchfuhr die Bahn
in 3 Minuten 7 Sekun-
den.

Ueber den Veloschlitten
selber wird uns noch ge-
schrieben:

Der Velo-Schlitten be-
steht aus einem Gestell
aus Hartholz, ähnlich wie
das Velo. Eine Lenkstan-
ge aus 'Ahornholz, ein
Sattelsitz, welcher je nach
Finanzen aus Holz oder
federndem Ledersitz herge-
stellt werden kann, ein
Auftritt, welcher verstell-
bar ist und gestattet, be-
quem die Füße aufzusetzen.
Statt wie beim Velo die

Räder, zwei hintereinander stehende, be-
wegliche und beschlagene Kufen, welche
so dem Obergestell angepaßt sind, daß
sie sich dem Terrain anschmiegen.

Interessant ist es auch, der Idee die-
ses Velo - Schlitten etwas auf den
Grund zu gehen. Ein Viertelstündchen
unterhalb Grindelwald, im idyllischen
Weiler „Schwendi", ist eine kleine Säge.
Der Besitzer, ein sehr, fleißiger Familien-
vater, macht seine Kommissionen in Grin-
delwald im Sommer per Velo und im
Winter per Schlitten. Der gute Mann
hat das linke Bein bedeutend kürzer und
das machte ihm beim Schlitteln auf dem
niedern Schlitten einige Mühe. Er
dachte schon lange Zeit darüber nach,
wie man ein besseres und doch gutes,
gangbares Schlitten - Modell schaffen
könnte, das gestattet, bequemer zu sitzen.
Das weniger mühevolle, das bequemere
Sitzen auf dem Velosattel hat ihn auf
den Gedanken des Velo-Schlittens ge-
bracht. Da der Mann einen Teil seiner
Feierabendstunden zu Hause mit Lesen
von Zeitungen und Zeitschriften ver-
bringt, mag ihn auch das Einschienen-
system für Eisenbahnen des Verlegers
Scher! in seinen Plänen bestärkt haben.

Der Schweizerflieger Parmelin ist in
Genf eingetroffen, um die Ueberfliegung
des Mont-Blanc zu versuchen. Er be-
absichtigt nach Ueberfliegung des Gipfels
in Turin zu landen. Außerdem will
Parmelin den von unsrem Vider aufge-
stellten Höhenrekord von 3600 Meter
schlagen.

Das längste Skirennen, das je in der
Schweiz abgehalten wurde, kam am 25.
Januar zum Austrag. Siebzehn Teil-
nehmer starteten für den vom Skiklub
Gotthard in Andermatt arrangierten
Dauerlauf von über 60 Kilometer. Der
Start war in Realp und das Ziel an

Zweites klâtt äer „IZemer "Woche in Wort unä kilä"
mit ctem „(chlapperläubii".

äen 7. Sebruar
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Snbermatt urtb es mustert oier ©ebirgs»
päffe mit einer ©efamtfteigung non 3000
Steter besroungen roerben. 14 Käufer
liefen burd) bas Biel.

Der 0r.=©. Soung Sops tcf)lug ben
$.=©. 3ürid) mit 2:1 ©oals.

Der ^>aIIti)i)Terfee ift nun als fjolge
ber anbaltenben falten SBitterung eben»

falls äugefroren unb bilbet bie glatte
©isfläcöe eine prächtige Sd)Iittfd)ubbabn.

Sud) ber 3ürd)erfee beginnt ein3U»
frieren.
«

Volks lûîrtîcbaîtlîdxs

Der befannte Sationalöfonom Kttbro.
Sernbarb oeröffentlicht im „Serliner
Dageblatt" eine äuherft intereffante unb
lefensroerte Sbhanblung „Die Sd)tnei3
•als Sanfier ©uropas". 3m oergangenen
3abr3ebnt haben fid) in unferem Kanbe
auf bem ©ebiete bes Sanfroefens ge»
mattige llmroäkungen ooÏÏ3ogén.- ffrrü»
ber mar bie fd)roei3erifd)e 2Bährung mom
SBobtrooIIen ber Sanf non Sfranfreid)
abhängig, aber in ben lebten 3abren
entroidette fid) bas fd)roei3. Krebitroefen
in erftaunlid)er SBeife, teils burd) bie
Kantonalbanfen, teils burd) bas hoch»
entroidette Sparfaffaroefen. Den Schub
ber fd)roeiäerifd)en SSährung bat bie Sa»
tionalbanf übernommen, beren Disfon»
topoliti! fid) auf einer mittleren Kinie
3roifd)en Saris unb Scrlin bemegt. Der
Scbroeij fliehen aus ben fapitatreidjen
Känbern, granfreid), Deutfdjtanb unb
©ngtanb, geroattige Summen 3U, ba bie
europäifcbe $inan3roeli, im Vertrauen
auf bie fchroeiserifdje Neutralität, ibre
oerfügbaren Kapitalien ben fchroeißeri»
fäjen ©rof3banfen anoertraut, bie beute
als gefd)Ioffene Siad)t auftreten. Sn=
berfeits ift bie fdjroeiäerifd)e Sanfroelt
ein gefdfidter unb hilfsbereiter Unter»
nebmer unb oerförgt fapitalarme Kän»
ber mit ben nötigen finan3ietten Stit»
tetn, fo £>efterreid)=Ungarn, Sufflanb,
bie Dürfei unb Srgentinien.

Aus dem ôeioerbeîtand
ill

t tÇriebrtd) Scheit!,

gem. SiüIIermeifter in Sern.

Sm 12. 3anuar ftarb nach länge»
rem Keiben, bod) unerroartet fchnell, an
einem Inrnfcblag, im SIter non 64 3al)=
ren, ber Snhaber bes meit über bie Kart»
tonsgren^en beftbefannten groben Stül»
lereigefdfäftes, £err $riebridj Sdjenf,
Stiillermeifter in Sern, ©eboren ben
22. Dftober 1849 in Säräu bei Kang»
nau, befucbte er bie bortige Schule bis
Sur Ueberfiebelung nadj Surgborf, roo er
feine Schulbildung abfdflofe. Rad) einer
roeitern Susbilbung in Neuenbürg trat
er in bie Kehre im oäterlidjeit ©efdfäft
unb oerblieb bafelbft bis 1887. 3n bie»

fen 3abrgang fiel bie ©riinbung bes
biefigen ©efdfäfies, 3iierft nom Sater
mit feineu Söhnen gemeinfam betrieben,
bann biefen abgetreten unb feit 1898
pon bem ©ntfdflafenen allein geführt.
1887 trat er in bie ©he mit grau ©la»
ra geb. griebli, geftorben ben 16. Su»
guft 1888. Sm 9. Stars 1893 perebe»

lidjte er ficf) mit grau Sofa geb. Kie»
nier, aus roeldjer glüdlicben ©be acht
Kinber entfprohten, mooon aber Pier ftar»
ben. Der Serftorbene galt aligemein
als febr tüchtiger Fachmann unb brach»
te fein ©efchäft, trob fcbarfer Konfuc»
rens, banf feiner groben 3rtteIIigen3,
Susbauer unb eiferner ©nergie auf eine

t oriebrid) Sdjenf.

ungeahnte hohe Stufe.
Serr f?riebr. Sehen! mar nicht nur

ein tüdjtiger ©efcbäftsmann, fonbern
audj ein febr guter ^amilienoater, mel»
eher ftets treu beforgi mar für feine Sn=
gehörigen unb bie ihm bies aud) mie»
ber mit Kiebe oergaiten. ©s gab für
ihn nid)ts fchöneres als nach getaner
Srbeit im fröblidfen Kreife feiner Kie»
ben fid) 31t erholen unb fpäter als er
fid) fdjon ieibenb fühlte, feinen täglichen
Spaäiergang in Segleitung feiner treube»
forgten ©attin gu machen, roeldje ihn
aud) bis ju feinem Dobe liebeooll
pflegte.

Sber aud) feine Untergebenen, Snge»
ftellte mie Srbeiter, periieren in ihm
einen in jeber Sejiebung gerechten uitb
guten Srbeitgeber, er mar ihnen nicht
nur ein Sorgefebter, fonbern im mal)»
ren Sinn bes SBortes ein oäterlidjer
ffreunb. Sud) gegenüber ben Unglüdii»
then unb Srmen hatte er ftets eine of=
fene £anb.

0-riebrich Sebent mar in feinen iun»
gen 3ahren aud) ein eifriger Stiliiär
unb Schübe; er machte unter anberem
auch bie ©renjbefebung pon 1870/71
mit.

Sînanzuxîen
;

Son ben 60 Stillionen bes Snleibens
ber Sunbesbabnen übernimmt bas Kar»
teil fdjroei3. Saufen 45 Stillionen unb
bie Sereinigung ber Kantonalbanfen 15
Stillionen. Die ßmiffion erfolgt burd)
bie Sationalbant unb roerben bie Ditel
unter Sari ausgegeben unb 3U 4 Sro»
3ent oerginft. ©s ift bies eine erfreulidje
Datfache, ba es baburch ber ©ibgenof»
fenfdjaft möglidj ift, ihren momentanen
©elbbebarf im 3nlanbe 3U beden, ohne
mieberum in Saris antlopfen 311 müffen.

Die Serfd)ulbung ber fd)roei3. ©ibgenof»
fenfdjaft an bas Suslanb mirb baburdj
nicht erhöbt; offen bleibt allèrhings bie
Stage, ob nicht unb in mie meit aus»
Iänbifcbe Kapitaliften bie giinftige ©ele»
genbeit benüben roerben, ihre ffüffigen
Stittel in Öiefer münbelfidjeren Snleilje
unter3ubringen, bie auf 3abre hinaus
eine gute Seqinfung garantiert.

Die fdjmei3. Solfsbanf, beren filial»
neb bie gan3e Sd)toei3 umfpannt, fd)iit=
tet feit einer Seihe oon 3abren eine
Dioibenbe non 5 Sro3ent aus. Sus
Kreifen ber Stammanteilbefiber mirb ba»
rauf hingearbeitet, bah bie bemnädjft
ftattfinbenbe ©eneralnerfammlung eine
©rhöhung biefes Sabes auf roenigftens
6 Sro3ent befd)Iiefeen möge. Diefes Sor»
gehen ift an unb für fid) 311 begreifen,
benn burd) eine Binsregulierung liebe
fid) auf biefern ©ebiete oiel erreid)en.
Sber es liegt nidjt im SBefen unb im
3med einer ©enoffenfehaft, hohe Sein»
geminne heraus3ufd)lagen, benn bie Sri»
tereffen ber Schulbner follen einer ®e=
noffenfehaftsban! näher am' ioer3en lie»
gen. ©enoffenfdjaftsanteile finb feine
Spefulationspapiere unb roer auf hohe
Dioibenben fpefuliert, tut gut, feine Ka»
pitalien in llnternehmungen anjulegen,
bie nidft auf bem ©enoffenfd)aftsprin3ip
bafieren.

Candio]rtfdiattlld}es
a

Der Schmei3. Stilchroirtfchaftliche Ser=
ein gab eine 3ubiläumsfd)rift heraus,
bie einen intereffanten ©inblid in bie
©efd)id)te biefes Serbanbes geftaitet.
©ntftanben ift ber S. St. S. oor 25 3ah=
ren als Sotroenbigfeit in ber bamaligen
Saiffe=3eit. ©s erfolgte bie ©riinbung
ber Stolfereifdjule Süti, benn aud) ber
Sauer fal) ein, baff nur berufliche Sil»
bung unb ein engerer 3ufammenfchlufe
ber bie gleichen Sntereffen oerfolgenben
Sauern roirtfchaftlich aufroärts führe,
lleberall mürben Käferetgenoffenfdiaften
gegrünbet; bas Stall» unb Käfereiin»
fpeftionsroefen ausgebübet unb bie Sau»
ernfdjaft in Serufsoerbänben 3entrali=
fiert. Die ©runbfähe bes S. St. S. Iaf=
fen fid) in folgenbes 3ufammenfaffen:
Hebung ber Ktualitätsprobuftion, gör»
berung ber Serufsausbilbung, Sebung
ber Rentabilität bes Käfereibetriebes,
Organifation ber Stilchintereffenten,
2ßahrung ber Serufs» unb Stanbes»
intereffen.

Stögen auch bie Konfumenten einen
engern Bufammenfdjluh ber Sauern mit
menig Sfreube aufnehmen, ba man ba»
burd) ein meiteres Smiehen ber Stilch»,
Sutter» unb Käfepreife erroartet, fo ift
anberfeits barauf hin3uroeifen, bah in ber
heutigen Rationalmirtfchaft ifolierte ©in»
jelinbipibuen auf bie Seite gefdjoben
unb ruiniert roerben. Rur ein enger
Bufammenfdjluh nieler, bie gleichen roirt»
fchaftlichen 3ntereffen nerfolgenben Sür»
ger gibt ihnen bie Stöglidfteit ber ©r»
ftarfung unb roeitern ©ntroieflung. So»
lange bie Sauernorganifationen ihre
Stadftftellung nidft in einfeitiger SBeife
ausnühen, folange lann auch ber Kon»
fumentenftanb mit erfterem fpmpathifie»
ren. —
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Andermatt und es mußten vier Gebirgs-
passe mit einer Gesamtsteigung von 3000
Meter bezwungen werden. 14 Läufer
liefen durch das Ziel.

Der F.-C. Poung Boys schlug den
F.-C. Zürich mit 2:1 Goals.

Der Hallwylersee ist nun als Folge
der anhaltenden kalten Witterung eben-
falls zugefroren und bildet die glatte
Eisfläche eine prächtige Schlittschuhbahn.

Auch der Zürchersee beginnt einzu-
frieren.
«

VâswìttschafMches

Der bekannte Nationalökonom Ludw.
Bernhard veröffentlicht im „Berliner
Tageblatt" eine äußerst interessante und
lesenswerte Abhandlung „Die Schweiz
als Bankier Europas". Im vergangenen
Jahrzehnt haben sich in unserem Lande
auf dem Gebiete des Bankwesens ge-
waltige Umwälzungen vollzogen. Frü-
her war die schweizerische Währung vom
Wohlwollen der Bank von Frankreich
abhängig, aber in den letzten Jahren
entwickelte sich das schweiz. Kreditwesen
in erstaunlicher Weise, teils durch die
Kantonalbanken, teils durch das hoch-
entwickelte Sparkassawesen. Den Schutz
der schweizerischen Währung hat die Na-
tionalbank übernommen, deren Diskon-
topolitik sich auf einer mittleren Linie
zwischen Paris und Berlin bewegt. Der
Schweiz fließen aus den kapitalreichen
Ländern, Frankreich, Deutschland und
England, gewaltige Summen zu, da die
europäische Finanzwelt, im Vertrauen
auf die schweizerische Neutralität, ihre
verfügbaren Kapitalien den schweizeri-
schen Großbanken anvertraut, die heute
als geschlossene Macht auftreten. An-
derseits ist die schweizerische Bankwelt
ein geschickter und hilfsbereiter Unter-
nehmer und versorgt kapitalarme Län-
der mit den nötigen finanziellen Mit-
teln, so Oesterreich-Ungarn, Rußland,
die Türkei und Argentinien.

Aus äem Sewerbestanä
M »

f- Friedrich Schenk,

gew. Müllermeister in Bern.

Am 12. Januar starb nach länge-
rem Leiden, doch unerwartet schnell, an
einem Hirnschlag, im Alter von 64 Iah-
ren, der Inhaber des weit über die Kan-
tonsgrenzen bestbekannten großen Mül-
lereigeschäftes, Herr Friedrich Schenk,
Müllermeister in Bern. Geboren den
22. Oktober 1849 in Bäräu bei Lang-
nau, besuchte er die dortige Schule bis
zur Uebersiedelung nach Burgdorf, wo er
seine Schulbildung abschloß. Nach einer
weitern Ausbildung in Neuenburg trat
er in die Lehre im väterlichen Geschäft
und verblieb daselbst bis 1387. In die-
sen Jahrgang fiel die Gründung des
hiesigen Geschäftes, zuerst vom Vater
mit seinen Söhnen gemeinsam betrieben,
dann diesen abgetreten und seit 1893
von dem Entschlafenen allein geführt.
1887 trat er in die Ehe mit Frau Cla-
ra geb. Friedli, gestorben den 16. Au-
gust 1883. Am 9. März 1393 verehe-

lichte er sich mit Frau Rysa geb. Kie-
nier, aus welcher glücklichen Ehe acht
Kinder entsproßten, wovon aber vier star-
ben. Der Verstorbene galt allgemein
als sehr tüchtiger Fachmann und brach-
te sein Geschäft, trotz scharfer Konkur-
renz, dank seiner großen Intelligenz,
Ausdauer und eiserner Energie auf eine

h Friedrich Schenk.

ungeahnte hohe Stufe.
Herr Friedr. Schenk war nicht nur

ein tüchtiger Geschäftsmann, sondern
auch ein sehr guter Familienvater, wel-
cher stets treu besorgt war für seine An-
gehörigen und die ihm dies auch wie-
der mit Liebe vergalten. Es gab für
ihn nichts schöneres als nach getaner
Arbeit im fröhlichen Kreise seiner Lie-
ben sich zu erholen und später als er
sich schon leidend fühlte, seinen täglichen
Spaziergang in Begleitung seiner treube-
sorgten Gattin zu machen, welche ihn
auch bis zu seinem Tode liebevoll
pflegte.

Aber auch seine Untergebenen, Ange-
stellte wie Arbeiter, verlieren in ihm
einen in jeder Beziehung gerechten und
guten Arbeitgeber, er war ihnen nicht
nur ein Vorgesetzter, sondern im wah-
ren Sinn des Wortes ein väterlicher
Freund. Auch gegenüber den Unglückli-
chen und Armen hatte er stets eine of-
fene Hand.

Friedrich Schenk war in seinen jun-
gen Jahren auch ein eifriger Militär
und Schütze: er machte unter anderem
auch die Grenzbesetzung von 1870/71
mit.

Sman2ioLsen
« ^ »

Von den 60 Millionen des Anleihens
der Bundesbahnen übernimmt das Kar-
tell schweiz. Banken 45 Millionen und
die Vereinigung der Kantonalbanken 15
Millionen. Die Emission erfolgt durch
die Nationalbank und werden die Titel
unter Pari ausgegeben und zu 4 Pro-
zent verzinst. Es ist dies eine erfreuliche
Tatsache, da es dadurch der Eidgenos-
senschaft möglich ist, ihren momentanen
Geldbedarf im Inlands zu decken, ohne
wiederum in Paris anklopfen zu müssen.

Die Verschuldung der schweiz. Eidgenos
senschaft an das Ausland wird dadurch
nicht erhöht: offen bleibt allerdings die
Frage, ob nicht und in wie weit aus-
ländische Kapitalisten die günstige Gele-
genheit benützen werden, ihre Aussigen
Mittel in dieser mündelsicheren Anleihe
unterzubringen, die auf Jahre hinaus
eine gute Verzinsung garantiert.

Die schweiz. Volksbank, deren Filial-
netz die ganze Schweiz umspannt, schüt-
tet seit einer Reihe von Jahren eine
Dividende von 5 Prozent aus. Aus
Kreisen der Stammanteilbesitzer wird da-
raus hingearbeitet, daß die demnächst
stattfindende Generalversammlung eine
Erhöhung dieses Satzes auf wenigstens
6 Prozent beschließen möge. Dieses Vor-
gehen ist an und für sich zu begreifen,
denn durch eine Zinsregulierung ließe
sich auf diesem Gebiete viel erreichen.
Aber es liegt nicht im Wesen und im
Zweck einer Genossenschaft, hohe Rein-
gewinne herauszuschlagen, denn die In-
teressen der Schuldner sollen einer Ge-
nossenschaftsbank näher am Herzen lie-
gen. Genossenschaftsanteile sind keine
Spekulationspapiere und wer auf hohe
Dividenden spekuliert, tut gut, seine Ka-
pitalien in Unternehmungen anzulegen,
die nicht auf dem Genossenschaftsprinzip
basieren.

Lancîivìttschastlìches

Der Schweiz. Milchwirtschaftliche Ver-
ein gab eine Jubiläumsschrift heraus,
die einen interessanten Einblick in die
Geschichte dieses Verbandes gestattet.
Entstanden ist der S. M. V. vor 25 Iah-
ren als Notwendigkeit in der damaligen
Baisse-Zeit. Es erfolgte die Gründung
der Molkereischule Rüti, denn auch der
Bauer sah ein, daß nur berufliche Bil-
dung und ein engerer Zusammenschluß
der die gleichen Interessen verfolgenden
Bauern wirtschaftlich aufwärts führe.
Ueberall wurden Käsereigenossenschaften
gegründet: das Stall- und Käsereiin-
spektionswesen ausgebildet und die Bau-
ernschaft in Berufsverbänden zentrali-
siert. Die Grundsätze des S. M. V. las-
sen sich in folgendes zusammenfassen:
Hebung der Qualitätsproduktion, Für-
derung der Berufsausbildung, Hebung
der Rentabilität des Käsereibetriebes,
Organisation der Milchinteressenten,
Wahrung der Berufs- und Standes-
interessen.

Mögen auch die Konsumenten einen
engern Zusammenschluß der Bauern mit
wenig Freude aufnehmen, da man da-
durch ein weiteres Anziehen der Milch-,
Butter- und Käsepreise erwartet, so ist
anderseits darauf hinzuweisen, daß in der
heutigen Nationalwirtschaft isolierte Ein-
zelindiyiduen auf die Seite geschoben
und ruiniert werden. Nur ein enger
Zusammenschluß vieler, die gleichen wirt-
schaftlichen Interessen verfolgenden Bür-
ger gibt ihnen die Möglichkeit der Er-
starkung und weitern Entwicklung. So-
lange die Bauernorganisationen ihre
Machtstellung nicht in einseitiger Weise
ausnützen, solange kann auch der Kon-
sumentenstand mit ersterem sympathise-
ren. —
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ïnduîtrie, ßandel und Gewerbe

Der bernifhe Serein für £>anbel uni
3nbuftrie hielt am 31. 3anuar im £otel
Sriftol feinen üblichen „Surhabis»
abenb" ab, bei welcher ©elegenbeit Dr.
Sattonalrat girier bemertenswerte unb
berubigenbe Üluffhlüffe über bie Se»
trieftsergebniffe bei £ötfhbergbabn gab.

Se3üglid) ber inbuftriellen Ärifis be»

mertte ber ^Referent, bah feiner 5lnfid)t
nad) günftige Speichen oorbanben fei=

en, um biefelbe als übermunben 3U be»

trachten. Sie babe after aud) in Sern
einen moftltäiigen ©influh ausgeiiftt: bie
Sauluft tourbe gebämpft unb bamit oer»
bütet, bah nah bem Susftellungsfabr
ein allgemeiner ibabenjammer eintrete.
9Iud) fei es ein ©lüd, bah bie ürifis nor
unb nidft nad) ber fianbesausfiellung
einbrach-

Derr 5Reg.=fRat Stofer erftattete einen
ïur3en Serid)t über ben Stanb ber Sus»
ftellungsarbeiten. Die "Rohbauten feien
unter Dad), unb toenn nun aud) bie
Susfteller il)rerfeits iftre Sfltht tun, fo
tonnen auf ben norgefeftenen 3eitpuntt
fämtlid)e Einlagen bem Sublifum eröff»
net toerben.

I
Webr= und ScbîeBweîen

Aus dein £ebrerftand

Die englifcbe Regierung fud)te in oer»
fhiebenen Rettungen neue Sölbner an»
3Utoerben, ba ©nglanb teine allgemeine
SBebrpflicbt ïennt. (És bat fid) nun ber
Sater eines fhwei3. Offisiers um bie
Snftellungsnerbältniffe für feinen Softn
ertunbigt, ber groffe JÛuft hätte, in bie
englifcbe Srmee eintreten. Der Sohn
hafte groben Satenbrang unb finbe in
ber tieinen Sd)wei3 teine ©elegenbeit,
feine militärifd)en gräbigteiten an ben
Üag3U legen. (Es betrifft bies einen £ieu»
tenant aus bent üanton Sburgau. Die»
fem SoIbatener3ieber, ber ben Refruten
ein Seifpiel ber Saterlanbsliebe geben
foil, fdjeint bie gefhihilthe, Datfacfte
nicbt fteîannt 3U fein, bah gerabe bas
Reisläufertum bie Urfahe roar, bab ber
©Iau3 ber alten ©ibgenoffenfhaft babiu»
fant. 3n ber englifhen Srmee tarnt es
ein Suslänber nur bis 3um IXnteroffigier
bringen unb roirb burd) biefes Rottum
toobl ber Datenburft bes 3ünglings nid)t
befriebigt roerben tonnen.

Die 3abettentommiffion bes ftabtber»
nifcben 3orps regie ben 3ufammenfd)Iuh
aller bernifhen Storps an unb ift biefe
gute 3bee auf fruchtbaren Soben gefal»
ten. Seinabe alle üorps haben fid) im
Srin3ip bereit erflärt, einem berartigen
Serbanbe beitreten. (Es betrifft bies
bie 3orps Sern=2Baifenbaus, Surgborf,
Sangentftal, Dersogenbuhfee, Siurten,
St. 3mmer, Dftun, ßangnau. Die 2Int»
roort ber Sieler fteljt nod) aus.

Das ßeutralfomitee bes fd)wei3. Sd)ü»
henoereins ftat einftimmig befhloffen, ber
Delegiertenoerfammlung 3U beantragen,
es fei bem ©efud) oon fiaufanne um
Serfhiebung bes eibg. Sdjütjenfeftes um
ein 3aftr, auf 1916, 311 entsprechen, in
ber Steinung jebod), bah eine weitere
Serfd)ieftung ausgefcftloffen fei.

t ©ottlieb Rdlftab,
gern. £ebrer in Selp.

3n Selp ftarb am 17. 3anuar £el)=
rer ©ottlieb Rellftab, ein Stann, ber

1M

fllfe f

f ©ottlieb Rdlftab.

feine ©aben unb iTräfte nid)t brad)
liegen lieh, fonbern fie in ben Dienft
feiner Stiimenfhen ftellte. ©in oollge»
rüttelt Rtah Srbeit batte er 3U betoäl»
tigen. Sor allem aus xoar er fieftrer
unb als folher perlangte er oon feinen
Schülern treue Rrbeit. Som „fpielenb"
£ernen wollte er nichts wiffen. 3n ben
uerfchiebenften Remtern bat er ber ©e»
rneinbe wie ber Rllgemeinbeit treffliche
Dienfte geleiftet. ©r mar 5taffier ber
Settion Selp ber tant, ürantentaffe
unb fah im 3entraItomitee berfelben;
als itaffier unb Setretär ber Rrmenbe»
börbe, als ©rünber ber Stäbhen?3rort=
bilbungsfchule unb Rtitglieb ber 3om»
miffion berfelben, als SRitglieb bes
Etirdfgemeinberates, als Setretär ber
Segräbnisgemeinbe ufw. bat er oiel ©u=
tes getan, bas nicht fobalb oergeffen
wirb, ©inen bebeutenben Samen ftefafe

er als ©efhicfttstenner. Setannt ift feine
Schrift „Ifus Selps Sergangenbeif
(1898) unb bie „Seiträge 3Ut Heimat»
tunbe bes Gimtes Seftigen" (1906), ein
2Berï, für beffen 3üftanbetpmmen bem
Serftorftenen in erfter £inie ber Dant
geftübrt. Unter feiner ßeitung bat ber
gemeinnühige Serein non Selp burd)
Sorträge unb Seranftaltung non 3ur»
fen fegensreid) gewirtt.

£>err 5ReIIftab ift am 18. 3uni 1859
in IRiggisberg geboren. Den Sater ner»
lor er frübseitig unb würbe non ben

©roheitern an ber Staubengaffe auf»

exogen, ©r ftefuchte bie Srimarfchule
Siggisberg unb bie Setunbarfhule
SRübleftad). Son 1875 — 78 war er
Högling bes Staatsfeminars Siüncben»
buchfee. Sah bem Satenteramen war
er £ebrer in 3aun bei Sieiringen, bann
nier Sabre in fRobrbad) ftet iRüeggis»
berg unb 1883 tarn er nach Selp. 1884
nerbeiratete er fid) mit gräulein Snna
©erber, welche £ebrerin in iRiggisberg
war. ©ine Dochter, bie bis 3U tbrer

Serbeiratung auch £ebrerin war, ent»
fproh ber ©be. — Der Serftorbene war
eine 3raftnatur. 1911 mähte ein £als»
leiben eine Operation nötig, bie ibn febr
gefhwäht bat, fo bah er nor Sabres»
frift Sruftfellentsünbungen mit ibren
folgen nid)t nollftänbig üfterwinben
tonnte. 3n ben langen, fhweren £eiben
erwies er fih als £>elb.

Die Seinen haften einen nortreff»
lihen, ber3ensguten Sater nerloren (bie
betagte Stutter ben lebten ber brei
Söhne), bie f^reunbe einen treuen, wa=
dem 3ameraben unb bie ©emeinbe ei»

neu gewiffenbaften, arbeitsfreubigen £eb=
rer unb Seamten. R. I. P.

Ô.3.3I.

Kleine Chronik

Sern=Stebt.

$err Srcfeffor Dr. Dürler, Staats»
ard)inar bes Äantons Sern, mürbe nom
Sunbesrat sum Sunbesarhioar gewählt.
3rür ben Äanton Sern ift bies ein
groher Serluft, ba £cerr Srofeffor Dr.
Dürler in feiner Stellung eine erfprieh-
lihe unb erftaunlihe Däiigteit entwi»
delte.

Die Slietpreife fteigen in ber. gan»
3en Stabt angefihts ber tommenben
£anbesausftellung. Shon jebt haben
befheibene S3obnungen um 80 —100
$ranlen_ aufgefhlagen unb bürfte ba»
burd) bie Susftellungsfreube nielerorts
getrübt werben. Soffen wir inswifhen,
bah bie Sausbefiber nah ber ülusftel»
lung wieber beffer mit fih reben laffen
werben.

3n Sern ftarb ©rnft Snbermertb,
ftäbt. Seamter. Der Serftorbene war
in Schwinger» unb Sdjübentreifen eine
gern gefebene Serfönlihteit.

©ine 3frau würbe wegen ^SRorbnerfuhs
nerbaftet. Sie lebte non ihrem ©be»
mann getrennt unb fanbte biefem in ib=
rer all3ugrohen £iefte eine Srlafhe IRof»
mein, ©ine hemifhe SInalpfe ergab je»
boh, bah ber SSein eine ftarte Dofis
^Rattengift enthielt.

fioiibesausfteHung.

_3n SRüdfiht auf bie Snmelbung 3gbl»
reicher Sereine, weihe an ber £anbes=
ausftellung 'Slaffenquartier beanfpruhen,
bat bie 3eutraIfhuIfommiffion befhlof»
fen, es feien bie Schulen am 17. Suni
3U fhliehen unb ber Unterriht erft wie»
ber am 15. September auf3unebmen.
Die Serien werben fomit aht SBohen
bauern; bamit finb bie Shultinber ein»
nerftanben, wäbrenb aus Greifen ber ©I»
tern gegen biefen Sefhfuh Sebenïen er»
hoben werben.

_

Der Sorftanb ber nereinigten Guar»
tier» unb ©affenleifte bat fih neu ton»
ftituiert unb topfte mit ber Slusftel»
Iungstommiffion Serbanblungen an, be»

bufs einbeitliher Detorierung ber Stabt
wäbrenb ber £anbesausftellung.

SBäbrenb ber £anbesausftellung in
Sern fpll aud) bas britte fhwei3erifhe
?ltbletitfeft abgebalten werben. Die ©e»
fellfhaft be3wedt bie Stiege ber olpm»
pifhen Spiele urtb ift rnft ber £eitung
biefes Serbanbes ôerr 3. Steinmann,
Durulebrer, in Sern, betraut.
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InäusMe, hänäel unä Seiverbe

Der bernische Verein für Handel und
Industrie hielt am 31. Januar im Hotel
Bristol seinen üblichen „Surchabis-
abend" ab, bei welcher Gelegenheit Hr.
Nanonalrat Hirter bemerkenswerte und
beruhigende Aufschlüsse über die Be-
triebsergebnisse der Lötschbergbahn gab.

Bezüglich der industriellen Krisis be-
merkte der Referent, daß seiner Ansicht
nach günstige Anzeichen vorhanden sei-

en, um dieselbe als überwunden zu be-
trachten. Sie habe aber auch in Bern
einen wohltätigen Einfluß ausgeübt: die
Baulust wurde gedämpft und damit ver-
hütet, daß nach dem Ausstellungsjahr
ein allgemeiner Katzenjammer eintrete.
Auch sei es ein Glück, daß die Krisis vor
und nicht nach der Landesausstellung
einbrach.

Herr Reg.-Rat Moser erstattete einen
kurzen Bericht über den Stand der Aus-
ftellungsarbeiten. Die Rohbauten seien
unter Dach, und wenn nun auch die
Aussteller ihrerseits ihre Pflicht tun, so

können auf den vorgesehenen Zeitpunkt
sämtliche Anlagen dem Publikum eröff-
net werden.

I
>Vedr- unä 5chlchivesen

Aus äem Ledrerstanä

Die englische Regierung suchte in ver-
schiedenen Zeitungen neue Söldner an-
zuwerben, da England keine allgemeine
Wehrpflicht kennt. Es hat sich nun der
Vater eines schweiz. Offiziers um die
Anstellungsverhältnisse für seinen Sohn
erkundigt, der große Lust hätte, in die
englische Armee einzutreten. Der Sohn
habe großen Tatendrang und finde in
der kleinen Schweiz keine Gelegenheit,
seine militärischen Fähigkeiten an den
Tag zu legen. Es betrifft dies einen Lieu-
tenant aus dem Kanton Thurgau. Die-
sem Soldatenerzieher, der den Rekruten
ein Beispiel der Vaterlandsliebe geben
soll, scheint die geschichtliche, Tatsache
nicht bekannt zu sein, daß gerade das
Reisläufertum die Ursache war, daß der
Glanz der alten Eidgenossenschaft dahin-
sank. In der englischen Armee kann es
ein Ausländer nur bis zum Unteroffizier
bringen und wird durch dieses Faktum
wohl der Tatendurst des Jünglings nicht
befriedigt werden können.

Die Kadettenkommission des stadtber-
nischen Korps regre den Zusammenschluß
aller bernischen Korps an und ist diese

gute Idee auf fruchtbaren Boden gefal-
ten. Beinahe alle Korps haben sich im
Prinzip bereit erklärt, einem derartigen
Verbände beizutreten. Es betrifft dies
die Korps Bern-Waisenhaus, Burgdorf,
Langenthal, Herzogenbuchsee, Murten,
St. Immer, Thun, Langnau. Die Ant-
wort der Vieler steht noch aus.

Das Zentralkomitee des schweiz. Schü-
tzenvereins hat einstimmig beschlossen, der
Delegiertenversammlung zu beantragen,
es sei dem Gesuch von Lausanne um
Verschiebung des eidg. Schützenfestes um
ein Jahr, auf 1916, zu entsprechen, in
der Meinung jedoch, daß eine weitere
Verschiebung ausgeschlossen sei.

f Gottlieb Rellstab,
gew. Lehrer in Belp.

In Belp starb am 17. Januar Keh-
rer Gottlieb Rellstab, ein Mann, der
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f Gottlieb Rellstab.

seine Gaben und Kräfte nicht brach
liegen ließ, sondern sie in den Dienst
seiner Mitmenschen stellte. Ein vollge-
rüttelt Maß Arbeit hatte er zu bewäl-
tigen. Vor allem aus war er Lehrer
und als solcher verlangte er von seinen
Schülern treue Arbeit. Vom „spielend"
Lernen wollte er nichts wissen. In den
verschiedensten Aemtern hat er der Ge-
meinde wie der Allgemeinheit treffliche
Dienste geleistet. Er war Kassier der
Sektion Belp der kant. Krankenkasse
und saß im Zentralkomitee derselben:
als Kassier und Sekretär der Armenbe-
Hürde, als Gründer der Mädchen-Fort-
bildungsschule und Mitglied der Kom-
Mission derselben, als Mitglied des
Kirchgemeinderates, als Sekretär der
Begräbnisgemeinde usw. hat er viel Gu-
tes getan, das nicht sobald vergessen
wird. Einen bedeutenden Namen besaß

er als Eeschichtskenner. Bekannt ist seine

Schrift „Aus Belps Vergangenheit"
11898) und die „Beiträge zur Heimat-
künde des Amtes Seftigen" (1996), ein
Werk, für dessen Zustandekpmmen dem
Verstorbenen in erster Linie der Dank
gebührt. Unter seiner Leitung hat der
gemeinnützige Verein von Belp durch
Vorträge und Veranstaltung von Kur-
sen segensreich gewirkt.

Herr Rellstab ist am 18. Juni 1359
in Riggisberg geboren. Den Vater ver-
lor er frühzeitig und wurde von den

Eroßeltern an der Staudengasse auf-
erzogen. Er besuchte die Primärschule
Riggisberg und die Sekundärschule
Mühlebach. Von 1875 — 78 war er

Zögling des Staatsseminars München-
buchsee. Nach dem Patenteramen war
er Lehrer in Zaun bei Meiringen, dann
vier Jahre in Rohrbach bei Rüeggis-
berg und 1883 kam er nach Belp. 1884
verheiratete er sich mit Fräulein Anna
Gerber, welche Lehrerin in Riggisberg
war. Cine Tochter, die brs zu chrer

Verheiratung auch Lehrerin war, ent-
sproß der Ehe. — Der Verstorbene war
eine Kraftnatur. 1911 machte ein Hals-
leiden eine Operation nötig, die ihn sehr
geschwächt hat, so daß er vor Jahres-
frist Brustfellentzündungen mit ihren
Folgen nicht vollständig überwinden
konnte. In den langen, schweren Leiden
erwies er sich als Held.

Die Seinen haben einen vortreff-
lichen, herzensguten Vater verloren (die
betagte Mutter den letzten der drei
Söhne), die Freunde einen treuen, wa-
ckern Kameraden und die Gemeinde ei-
nen gewissenhaften, arbeitsfreudigen Leh-
rer und Beamten, kl. I. L.

H.K.A.

Kleine (dwnlk

Bern-Stadt.
Herr Professor Dr. Türler, Staats-

archivar des Kantons Bern, wurde vom
Bundesrat zum Bundesarchivar gewählt.
Für den Kanton Bern ist dies ein
großer Verlust, da Herr Professor Dr.
Türler in seiner Stellung eine erschließ-
liche und erstaunliche Tätigkeit entwi-
ckelte.

Die Mietpreise steigen in der gan-
zen Stadt angesichts der kommenden
Landesausstellung. Schon jetzt haben
bescheidene Wohnungen um 30 —100
Franken aufgeschlagen und dürfte da-
durch die Ausstellungsfreude vielerorts
getrübt werden. Hoffen wir inzwischen,
daß die Hausbesitzer nach der Ausstel-
lung wieder besser mit sich reden lassen
werden.

In Bern starb Ernst Anderwerth,
städt. Beamter. Der Verstorbene war
in Schwinger- und Schützenkreisen eine
gern gesehene Persönlichkeit.

Eine Frau wurde wegen Mordversuchs
verhaftet. Sie lebte von ihrem Ehe-
mann getrennt und sandte diesem in ih-
rer allzugroßen Liebe eine Flasche Rof-
wein. Eine chemische Analyse ergab je-
doch, daß der Wein eine starke Dosis
Rattengift enthielt.

Landesausstellung.

In Rücksicht auf die Anmeldung zahl-
reicher Vereine, welche an der Landes-
ausstellung Massenquartier beanspruchen,
hat die Zentralschulkommission beschlos-
sen, es seien die Schulen am 17. Juni
zu schließen und der Unterricht erst wie-
der am 15. September aufzunehmen.
Die Ferien werden somit acht Wochen
dauern: damit sind die Schulkinder ein-
verstanden, während aus Kreisen der El-
tern gegen diesen Beschluß Bedenken er-
hoben werden.

Der Vorstand der vereinigten Quar-
tier- und Gassenleiste hat sich neu kon-
statuiert und knüpfte mit der Ausstel-
lungskommission Verhandlungen an, be-
Hufs einheitlicher Dekorierung der Stadt
während der Landesausstellung.

Während der Landesausstellung in
Bern soll auch das dritte schweizerische
Athletikfest abgehalten werden. Die Ge-
sellschaft bezweckt die Pflege der olym-
pischen Spiele und ist mjt der Leitung
dieses Verbandes Herr I. Steinmann,
Turnlehrer, in Bern, betraut.
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